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Das Schamgefühl zwischen Strafe und Buße. Der soziale Gebrauch des Schamgefühls im Mittelalter und
in der Frühen Neuzeit

Ende Oktober tagte eine enthusiastische und inter-
nationale Gruppe von âSchamspezialistenâ und âScham-
forschernâ in Paris, um die Erforschung der Geschich-
te des SchamgefÃ¼hls interdisziplinÃ¤r voranzutreiben.
UnterstÃ¼tzt wurde die Tagung von der Fritz Thyssen
Stiftung. In ihrer EinfÃ¼hrung betonten BÃNÃDICTE
SÃRE (Nanterre) und JÃRG WETTLAUFER (Kiel) die
MÃ¶glichkeiten, die eine interdisziplinÃ¤re und epo-
chenÃ¼bergreifende Analyse von Scham mit sich brin-
ge. Ziel der Tagung sei es, in vier aufeinander bezogenen
Sektionen den historisch-kulturellen Kodierungen von
Scham, insbesondere aus christlich-theologischen und
strafrechtlichen Perspektiven und durch Beobachtungen
ihres sozialen Gebrauchs nÃ¤her zu kommen.

In der ersten Sektion wurden semantische As-
pekte des Schambegriffes von der Antike bis ins
FrÃ¼hmittelalter behandelt. Im klassischen Latein wur-
den unter anderem die Begriffe erubescentia, pudor
und verecundia verwendet, die heute alle mit Scham
Ã¼bersetzt werden kÃ¶nnen und ein entsprechend wei-
tes, sich historisch verschiebendes semantisches Feld ab-
decken. Diese Bedeutungsverschiebungen der Scham in
den jeweiligen Kulturen kÃ¶nnen daher am besten durch
semantische Analysen erfasst werden.

JEAN FRANCOIS THOMAS (Montpellier) erÃ¶rterte
einleitend das rÃ¶mische Konzept der Schambegriffe im
Kontext von Recht und Ã¶ffentlicher fama. Scham und

Schande standen in enger Verbindung mit einem Mangel
an Ehre und so besaÃen die Begriffe ignominia und in-
famia eine zentrale Bedeutung. Die rÃ¶mischen Juristen
differenzierten zwischen mehreren Stufen von Schande,
unter anderem einer sozialen Unehre, also einem Ã¼blen
Ruf ohne eigentliche rechtliche Auswirkungen und der
MÃ¶glichkeit, diffamierende Strafen mit wesentlichen
EinflÃ¼ssen auf die Rechtsstellung des Verurteilten zu
verhÃ¤ngen.

Die amerikanische Kirchenhistorikerin VIRGINIA
BURRUS (Madison) befasste sich anschlieÃend mit
Schamkonzepten der spÃ¤tantiken AutoritÃ¤ten (Ploti-
nus, Antonius, Augustinus) im Zusammenhang von so-
wohl geistigen als auch leiblichen Leidenschaften. Im Ge-
gensatz zu den rÃ¶mischen Idealen von Ehre wurde im
frÃ¼hen Christentum nun auch die Scham etwas Be-
gehrenswertes: Einerseits haben Asketen und MÃ¤rtyrer
sich â oder wurden, wie selbst Christus â Ã¶ffentlich
beschÃ¤mt, andererseits galt die Beichte als ein be-
schÃ¤mender Ritus.

Der Vortrag von BRUNO DUMÃZIL (Nanterre) de-
monstrierte die Schwierigkeit, den genauen Bedeutun-
gen von Scham in den frÃ¼hmittelalterlichen norma-
tiven Quellen nachzugehen. Im Gegensatz zur christli-
chen Bewertung der Scham sind sie im weltlichen Be-
reich zu dieser Zeit eher negativ gefÃ¤rbt. Decalva-
tio und harmschar, aber auch VerstÃ¼mmelungen oder
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RutenschlÃ¤ge konnten dauerhaft den Ausschluss von
Ã¶ffentlichen oder kirchlichen Ãmtern nach sich ziehen.

ROB MEENS (Utrecht) prÃ¤sentierte im An-
schluss daran die These, dass die Zweiteilung zwi-
schen âÃ¶ffentlicherâ und âprivaterâ BuÃe besonders im
frÃ¼hmittelalterlichen Kontext anachronistisch sei und
eine Unterscheidung zwischen Ã¶ffentlichen und nicht-
Ã¶ffentlichen SÃ¼nden hÃ¤ufig schwer gefallen sein
muss. In den Ã¶ffentlichen BuÃritualen wurden Scham
und Selbsterniedrigung zugleich zu einem sozialen und
politischen Mittel, mit dem religiÃ¶se wie machtpoliti-
sche Ziele (Ludwig der Fromme) zugleich verfolgt wur-
den.

Die zweite Sektion gliederte sich chronologisch naht-
los an die vorangehende, indem sie nunmehr das Gewicht
auf den theologischen Diskurs und die Praxis des Hoch-
und SpÃ¤tmittelalters legte, einer Zeit, in der das Scham-
gefÃ¼hl hauptsÃ¤chlich im Kontext des BuÃsakraments
thematisiert wurde. SILVANA VECCHIO (Ferrara) konn-
te leider nicht wie geplant anreisen, ihr in die Sektion
einfÃ¼hrender Beitrag Ã¼ber verecundia im theologi-
schen Diskurs des 12. und 13. Jahrhunderts wurde aller-
dings von Nicole BÃ©riou verlesen. Sie wies darauf hin,
dass in dem mittelalterlichen System von Passionen die
Scham keinen bedeutenden Platz einnimmt, sondern sie
meistens im Kontext von anderen GefÃ¼hlen, wie etwa
Angst, behandelt wird. Eine Ausnahme bilde ein Text von
Richard de Saint Victor aus Mitte des 12. Jahrhunderts.

Der Beitrag von BÃNÃDICTE SÃRE (Paris) stellte
denWandel der Vorstellung von Scham als Strafe imKon-
text von scholastischer Literatur des SpÃ¤tmittelalters
vor. Sie konzentrierte sich dabei insbesondere auf die
Nikomachische Ethik und die Rhetorik von Aristoteles,
aber auch auf Auslegungen von Genesis 3. In dem rei-
chen scholastischenWortschatz der Schamwurde der Be-
griff erubescentia am hÃ¤ufigsten verwendet, aber unter
anderem auch verecundia, turpitudo und confusio kom-
men vor. Das semantische Feld konnte sich dabei auf
Furcht oder Schmerz, aber auch auf Scham als direkte
Konsequenz von SÃ¼nde erstrecken. Auch hier besaÃ die
Scham zwei Dimensionen: sie war verknÃ¼pftmit sozia-
lem Respekt aber auch zugleich ein begehrenswertes mo-
ralisches Ziel.

In seinem Vortrag nÃ¤herte sich DAMIEN BOQUET
(Aix-en-Provence) der Schamproblematik vom Stand-
punkt der religiÃ¶sen Erniedrigung aus an, so wie die-
se in den hochmittelalterlichen Vitae weiblicher Heili-
ger zu finden ist. Scham ist in diesem Kontext stark
mit KÃ¶rperlichkeit verbunden. CATHERINE VINCENT

(Nanterre) erÃ¶rterte anschlieÃend die pastoralen Ver-
wendungsformen des Schamkonzeptes als Mittel der Dis-
ziplinierung von SÃ¼ndern. SpÃ¤testens seit dem 12.
Jahrhundert sei Scham im Zusammenhang von individu-
eller Verantwortung fÃ¼r ErlÃ¶sung in der pastoralen
theologischen Literatur verwendet worden.

In dem Vortrag von FRANCO MORENZONI (Genf),
der sichmit guter und schlechter Scham in den BuÃhand-
bÃ¼chern und Predigten des 12. und beginnenden 13.
Jahrhunderts beschÃ¤ftigte, wurde erneut betont, dass
Scham in dieser Zeit als ein ernstes Hindernis fÃ¼r
Beichten und BuÃen angesehen wurde. Sie konnte aber
auch als WÃ¤chter der Schamhaftigkeit funktionieren
und jemanden dadurch vor SÃ¼nde retten. Seine These,
Scham hÃ¤tte, abgesehen vom Traktat “de vera et falsa
poenitentia”, nur eine untergeordnete Rolle in der Dis-
kussion Ã¼ber Beichte und BuÃe im zwÃ¶lften Jahrhun-
dert gespielt, wurde anschlieÃend kontrovers diskutiert.
Die DualitÃ¤t von Scham wurde ebenso im Beitrag von
KATHARINA BEHRENS (GÃ¶ttingen) beleuchtet. Sie
betonte besonders die didaktische Funktion von Scham
in der spÃ¤tmittelalterlichen religiÃ¶sen Traktatlitera-
tur. Schamhaftigkeit wurde positiv bewertet, aber Schan-
de und das BeschÃ¤menwiesen direkt auf die HÃ¶lle hin
undwurden so didaktisch instrumentalisiert, wenngleich
im Paradies und im Himmel “Schamfreiheit” herrschten.

Die dritte Sektion der Tagung thematisierte den so-
zialen Gebrauch von Scham primÃ¤r im Bereich der
Strafrechtsgeschichte und als ein Teil der Herrschafts-
strategie des ausgehenden Mittelalters. Es wurde nach
einer Antwort auf die Frage gesucht, welche Rolle
der theologische Diskurs und die seelsorgerische Pra-
xis fÃ¼r die Ausbreitung beschÃ¤mender Strafen im
Laufe des Mittelalters spielten. Der erste Vortrag, ba-
sierend auf einer deutsch-japanische Zusammenarbeit
von JÃRG WETTLAUFER (Kiel) und YASUHIRO NIS-
HIMURA (Kyoto), verglich westeuropÃ¤ische und asia-
tische beschÃ¤mende Strafen auf fÃ¼nf Ebenen (Form
und Erscheinung, Ursprung und Entwicklung, Strafzwe-
cke, Bedeutung des Gruppenzusammenhalts, Bedeutung
von Religion). Der Schwerpunkt lag dabei auf japani-
schen Quellen der Edo-Periode (1603-1868).

In ihrem Beitrag entwickelte die finnische Rechtshis-
torikerin SATU LIDMAN (Helsinki) die Thematik eben-
falls auf den Spuren der Vergleichbarkeit der Strafpra-
xis frÃ¼hneuzeitlicher westeuropÃ¤ischer Gesellschaf-
ten und anderer patriarchalisch-traditioneller Systeme in
Hinblick auf die gesellschaftliche Stellung der Frau im
Kontext der Menschrechte. Damit hob sie die Diskussi-
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on aus der historischen Perspektive auf eine aktuelle und
Ã¼bergreifende Ebene.

Der Vortrag von FRIEDERIKE NEUMANN (Bielefeld)
befasste sich mit Ã¶ffentlichen BuÃen in der kirchli-
chen undweltlichen Sanktionierungspraxis des 15. bis 17.
Jahrhunderts am Beispiel des Bistums Konstanz und der
Stadt Freiburg im Breisgau. Gegen Ende des 15. Jahrhun-
derts seien Ã¶ffentliche BuÃen allerdings zunehmend
durch private Praktiken ersetzt und gleichzeitig seien die
vom Stadtrat verhÃ¤ngten kirchenbuÃenartigen Sank-
tionen hÃ¤ufiger geworden: der Rat habe somit - so ihre
These - die von der Kirche hinterlassene LÃ¼cke in der
Ã¶ffentlichen und damit auch beschÃ¤menden Diszipli-
nierung gefÃ¼llt.

DANIEL LORD SMAIL (Cambridge, MA) erÃ¶ffnete
mit seinem Beitrag Ã¼ber spÃ¤tmittelalterliche Schul-
denprozesse in Marseille und Lucca ein ganz anderes Be-
trachtungsfeld, nÃ¤mlich Scham im Kontext von Schul-
den, PfÃ¤ndung und Armut. Dies war ebenfalls Gegen-
stand des Vortrags von JULIE CLAUSTRE (Paris). Im Pa-
ris des 15. Jahrhunderts wurden diejenigen, die einen per-
sÃ¶nlichen Bankrott erlebten und ihre Schulden nicht
bezahlen konnten, mit symbolischen Prozessionen er-
niedrigt und dem Ã¶ffentlichen Spott ausgesetzt. Die-
se Strafrituale waren zwar schÃ¤ndlich und entehrend,
konnten aber zugleich vor schlimmeren Strafen wie Ge-
fÃ¤ngnis oder Exkommunikation bewahren.

Ãber die Wandlungsprozesse der frÃ¼hneuzeitlichen
Strafpraxis in England sowohl im kirchlichen und straf-
rechtlichen Gebiet als auch in der Volksjustiz berichtete
MARTIN INGRAM (Oxford). Er stellte fest, dass zumin-
dest im englischen Kontext die beschÃ¤menden Formen
der kirchlichen und weltlichen Strafrituale im Lauf des
16. Jahrhunderts wesentlich sporadischer wurden, wenn-
gleich sie aber im populÃ¤ren Gebrauch (-charivari) bis
weit in das 19. Jahrhundert weiterlebten.

Den Abschluss der dritten Sektion markierte der Vor-
trag des englischen Kriminalhistorikers DAVID NASH
(Oxford). Mit Blick auf die Frage nach historischer Konti-
nuitÃ¤t wurde der weit verbreitete Gedanke von moder-
nen Gesellschaften als guilt cultures in Frage gestellt und
damit hervorgehoben, dass Scham auch in der Moderne
eine entscheidende Rolle in der Regulation und Aufrecht-
erhaltung sozialer Beziehungen und Normen spielt.

Die vierte und letzte Sektion Ã¶ffnete die Diskussion
Ã¼ber den sozialen Gebrauch des SchamgefÃ¼hls dis-
ziplinÃ¤r und chronologisch. Als eine kulturell wandel-
bare, aber universale menschliche Emotion wird Scham

auch intensiv in der Soziologie, der Kriminologie und
Anthropologie sowie selbstredend in der Psychologie er-
forscht.

PETER MÃNSTER (Bad MÃ¼nstereifel) stellte zu-
nÃ¤chst das kriminologische Konzept des reintegrati-
ve shaming, einer vor 20 Jahren entwickelten Theorie
des australischen Kriminologen John Braithwaite vor.
In diesem Modell werden Scham und BeschÃ¤mung in
die moderne strafrechtliche Sozialkontrolle integriert,
um bestimmte Delikte zu sanktionieren. Es geht dabei
nicht um eineWiederbelebung der mittelalterlichen bzw.
frÃ¼hneuzeitlichen Strafjustiz, sondern um eine alterna-
tive Sanktionsform, die Stigmatisierung und Exklusions-
effekte zu vermeiden versucht.

Der Soziologe AXEL PAUL (Siegen) betrachtete an-
schlieÃend das ambivalente VerhÃ¤ltnis von Scham und
Gewalt am Beispiel der postkolonialen Gesellschaft Ru-
andas und besonders im Hinblick auf den dortigen Ge-
nozid im Jahre 1994. Es wurde Ã¼berlegt, wie weit
ein theoretischer Zugang Ã¼ber das SchamgefÃ¼hl da-
bei helfen kÃ¶nnte, die in der Literatur zum ruan-
dischen VÃ¶lkermord bisher unzureichend erklÃ¤rte
Grausamkeit als (Ãber)Kompensation von erlittenen Be-
schÃ¤mungen besser zu verstehen. Der Beitrag weitete
zugleich den Blick auf die BeschÃ¤mung ganzer Grup-
pen und somit das Problem kollektiver Scham.

In dem Vortrag des friesischen Historikers HAN NIJ-
DAM (Leeuwarden) wurde das VerhÃ¤ltnis von Scham
und Ehre zu Vergeltung, Rache und VersÃ¶hnung am
Beispiel des spÃ¤tmittelalterlichen Friesland diskutiert.
Er legte in seinen AusfÃ¼hrungen die Betonung auf die
enge Verbindung von Scham und Ehre mit dem mensch-
lichen KÃ¶rper. Wurde zum Beispiel die physische oder
sexuelle IntegritÃ¤t verletzt, war dies immer eine ernste
Verletzung der Ehre.

Der franzÃ¶sische Psychologe SERGE TISSERON
(Paris) betonte in seinem Beitrag die Distinktion zwi-
schen Scham und Schamhaftigkeit bzw. Bescheidenheit
einerseits und zwischen Scham- und SchuldgefÃ¼hle an-
dererseits. Das SchuldgefÃ¼hl sei ein Mittel zur Reinte-
gration, aber Scham fÃ¼hre oft zur Stigmatisierung und
Ausgrenzung aus der Gemeinschaft.

Der Vortrag der deutschen Anthropologin BIRGITT
RÃTTGER-RÃSSLER (Berlin) mit dem Haupttitel âDie
Augen der Anderenâ hat abschlieÃend die interdiszi-
plinÃ¤re Behandlung der Thematik der Tagung auf eine
besondere Weise zusammengefÃ¼hrt. Schamvorstellun-
gen haben in den heutigen indonesischen Gesellschaf-
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ten eine besondere Bedeutung fÃ¼r das alltÃ¤gliche Le-
ben. Der entscheidenden Punkt im Hinblick auf die Ent-
stehung von Scham sei in der schamsensitiven indonesi-
schen Kultur die Ãffentlichkeit des Fehlverhaltens.

In der abschlieÃenden Zusammenfassung von NI-
COLE BÃRIOU (Lyon) wurden die unterschiedlichen
AnsÃ¤tze aus der Perspektive der Religionsgeschichte
zusammengefasst und diskutiert. GrundsÃ¤tzlich fand
die im Zentrum der Tagung stehende These des be-
sonderen sozialen Gebrauchs des SchamgefÃ¼hls im
Hoch- und SpÃ¤tmittelalter sowie der Beeinflussung des
entstehenden Ã¶ffentlichen Strafrechts durch das Kon-
zept der Scham als Teil der BuÃe: âConfessio pecca-
ti pudorem habet, et ipsa erubescentia est gravis po-
enaâ (Petrus Lombardus) und âErubescentia enim ip-
sa partem habet remissionisâ (Pseudo-Augustinus) so-
wie ihrer Bedeutung bei der Ã¶ffentlichen Kirchen-
buÃe Zustimmung, wenngleich eine breitere Quellenba-
sis wÃ¼nschenswert wÃ¤re. Der interdisziplinÃ¤re Zu-
gang stellte die historisch-kulturellen Kodierungen der
Scham in einen breiteren Kontext wissenschaftlicher Zu-
gÃ¤nge zu dieser Emotion und sollte helfen, ein volls-
tÃ¤ndigeres Bild des PhÃ¤nomens zu gewinnen. Die Ge-
schichte des SchamgefÃ¼hls prÃ¤sentierte sich als ein
vielschichtiges, weitgehend noch unerforschtes Thema
und bietet somit ein weites Feld fÃ¼r zukÃ¼nftige For-
schung.

Die Tagung fÃ¼hrte erfolgreich mehrere bislang un-
vernetzte Projekte aus den Bereichen der Straf- und
KriminalitÃ¤tsgeschichte sowie der Religionsgeschich-
te aus verschiedenen LÃ¤ndern zusammen. Eine Weiter-
fÃ¼hrung des Dialogs im Rahmen eines internationa-
len Forschernetzwerks (Shame Studies in History Net-
work, SSIHN) unter der Organisation von David Nash
und JÃ¶rgWettlaufer lÃ¤dt dabei alle interessierten Kol-
leginnen und Kollegen zur Mitarbeit ein (bei Interesse
bitte mit einem der beiden Kontakt aufnehmen). Eine
VerÃ¶ffentlichung der Tagungsakten ist in der Reihe Mi-
crologus geplant. Die ausfÃ¼hrlichen Abstracts der Ta-
gungsbeitrÃ¤ge (dreisprachig Ã¼bersetzt) sowie weitere
Informationen zu dem geplanten Netzwerk finden sich
auf der Internetseite der Tagung. Vgl. (28.11.2010).

KonferenzÃ¼bersicht:

BÃ©nÃ©dicte SÃ¨re (Paris) und JÃ¶rg Wettlaufer
(Kiel): Les usages sociaux de la honte dans l’histoire. Ãtat
des lieux de la question

I. Semantik und Diskurse der Scham in Antike und
FrÃ¼hmittelalter

Jean FranÃ§oisThomas (Montpellier): La honte Ã Ro-
me: aspects juridiques

Virginia Burrus (Madison): Bodies, Desires, Confessi-
ons: Shame from Plotinus to Augustine

Bruno DumÃ©zil (Nanterre): Faire honte dans les
sources normatives du Haut Moyen Ãge (Ve-VIIe siÃ¨cle)

Rob Meens (Utrecht): Penance, shame and honour in
the early Middle Ages

II. Scham, Beichte und BuÃe in theologischem Diskurs
und in der Praxis

Silvana Vecchio (Ferrara) (verlesen von Nicole
BÃ©riou): La honte et la faute. La rÃ©flexion sur la ver-
ecundia dans la littÃ©rature thÃ©ologique du XIIe et
XIIIe siÃ¨cle

BÃ©nÃ©dicte SÃ¨re (Paris): Penser la honte comme
sanction dans la scolastique des XIIIe-XVe siÃ¨cles

Damien Boquet (Aix-en-Provence): “Rougir pour le
Christ”: la honte vergogneuse des mulieres religiosae aux
XIIe-XIIIe siÃ¨cles

Catherine Vincent (Nanterre): Effacer la honte : nou-
veau regard sur quelques pratiques pastorales des XIIIe-
XVe siÃ¨cles

Franco Morenzoni (Genf): La bonne et la mau-
vaise honte dans la littÃ©rature pÃ©nitentielle et la
prÃ©dication (fin XIIe-dÃ©b XIIIe siÃ¨cles)

Katharina Behrens (GÃ¶ttingen): Zwischen Himmel
und HÃ¶lle. Scham in spÃ¤tmittelalterlicher religiÃ¶ser
Traktatliteratur

III. Scham und Strafe - Schand- und Ehrenstrafen in
SpÃ¤tmittelalter und FrÃ¼her Neuzeit

JÃ¶rg Wettlaufer (Kiel) und Yasuhiro Nishimura
(Kyoto): The history of shaming punishments and public
exposure in penal law in comparative perspective: Wes-
tern Europe and Japan.

Satu Lidman (Helsinki): Past and present public
shaming. Early modern German punishments in univer-
sal context.

Friederike Neumann (Bielefeld): Ãffentliche BuÃen
in der kirchlichen und weltlichen Sanktionierungspraxis
des 15.-17. Jahrhunderts

Daniel Lord Smail (Cambridge): Debts and Humilia-
tions in Fourteenth-Century Marseille and Lucca
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Julie Claustre (Paris): La honte de l’endettÃ© (Paris,
XVe siÃ¨cle)?

Martin Ingram (Oxford): Shame Punishments and Pe-
nance in Early Modern England

David Nash (Oxford): Shame and Modernity

IV. Perspektiven einer Geschichte der Scham zwischen
Strafe und BuÃe

Peter Maria MÃ¼nster Bad (MÃ¼nstereifel): Das
Konzept des reintegrative shaming: Wiederentdeckung
von Scham und BeschÃ¤mung in der strafrechtlichen So-
zialkontrolle

Axel Paul (Siegen): Gewaltverbrechen, Schamprozes-
se. Ãberlegungen zu einer Soziologie der Emotionen im
ruandischen Genozid

Han Nijdam (Leeuwarden): Embodied Honour and
Shame in Medieval Frisia

Serge Tisseron (Paris): Valoriser la honte, de la cata-
strophe Ã l’affiliation

Birgitt RÃ¶ttger-RÃ¶ssler (Berlin): Die Augen
der Anderen. Schamkonzeptionen in gegenwÃ¤rtigen
sÃ¼dostasiatischen Gesellschaften

Nicole BÃ©riou (Lyon): Conclusion / Zusammenfas-
sung
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